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WAHLEN
WER? WIE? WO?
Wir rufen hier zur Teilnahme an der 

Studenparlamentswahl vom 19.01. -23.01 

auf. Wählen kann jeder immatrikulierte 

Student der THD. Zur Wahl ist nur der 

Personalausweis oder der Reisepass er- 

forderlich-Führerschein langt nicht.

Wer seine Wahlbenachrichtigung mitnimmt, 

erleichtert jedoch den Wahlhelfern die 

Arbeit. Auf der Wahlbenachrichtigung 

stehen auch die Wahl lokale,die jeweils 

Zuständig sind. Es gibt diesmal drei 

Wahllokale:

I : Audimax

II : Mensa Lichtwiese

III : Gebäude 96A(Biologie)

Fachbereiche 1,2,3,4,5,6,8,17-19,20 : 

-Wählen alle 5 Tage im Wahllokal I 

Fachbereiche 12,15 :

-Wählen alle 5 Tage im Wahllokal II 

Fachbereiche 10,11 :

-Wählen Mo,Di,Mi im W.L. III 

-Wählen Do,Fr im W.L II

Fachbereiche 7,9,13,14,16 :

-Wählen Mo,Di im Wahllokal II 

-Wählen Mi,Do,Fr im W,L I

Gewählt wird jeweils von 9.00 bis 16.00 

Es ist nicht möglich, an einem anderem 

als dem angegebenem Wahllokal zu wählen.

ARCHITEKTEN (F.B.15) wählen zusätzlich 

noch den Fachschaftsrat. Da die Amtszeit 

des Fachschaftsrats bereits am 22.1 
beginnt, könnt ihr den Fachschaftsrat nur

an den ersten 4 Tagen wählen.
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ANMERKUNG 
DER REDAKTION

Da das Wahlamt zu der diesjährigen, 
vorgezogenen Wahl zum Studentenpar­
lament (StuPa) keine Wahlzeitung 
herausgibt, wollten wir vom AStA aus 
den einzelnen Gruppen, die für das 
StuPa kandidieren,die Möglichkeit 
zur Selbstdarstellung geben. Jeder 
Gruppe stehen dabei zwei Seiten, DIN 
A4 zur Iferfügungjdie völlig frei ge - 
staltet werden können. Was die einzel­
nen Gruppen mit dieser Möglichkeit an­
gefangen haben, könnt Ihr in diesem 
Heft selbst beurteilen. Neben den bis-^ 
her schon im StuPa vertretenen Grup­
pen treten dieses Jahr drei neue Grup­
pen auf. Für die Gruppen Dali, FWG/ULK 
und Frauenliste ist diese Zeitung die 
erste Veröffentlichung. Bei den bereits 
im StuPa vertretenen Gruppen hat sich 
bekanntlich eine Spaltung in AStA-tra- 
gende bzw. unterstützende linke Gruppen 
(GAFFA,JÜSOs u. Unabh.,MSB,SHI,RÖDÖ) und 
rechte Gruppen(RCDS,LSD,UDS,EVA) ver­
deutlicht. Durch diese Zeitung erhaltet 
Ihr die Möglichkeit darüber hinaus no^i 
näher zu differenzieren. ^

INHALT
GAFFA: : Seite *♦
RCDS+Unabhängige : Seite 6
Die Frauenliste : Seite 8
DALi : Seite AO
Unabhängige + JUSOs : Seite 47.
L.S.D. : Seite ah
MSB Spartakus : Seite AA
S H I : Seite 48
EVA : Seite 7.0
UDS : Seite X7.
FWG-ULK : Seite XM
RÖDÖ : Seite Xb



PODIUMSDISKUSSION

Am 15.1.87 veranstaltet der ASTA eine Podiumsdiskussion zur STUPA-Wahl.

Hierzu haben wir alle Gruppen die zur Wahl kandidieren eingeladen. Wir 

wollen bei der Podiumsdiskussion den Gruppen die Möglichkeit geben sich 

euch vorzustellen. Weitaus wichtiger ist uns aber, daß ihr die Gruppen und 

ihre Meinungen zu den unterschiedlichen Themen kennenlernt. Die Veranstaltung 

soll euch so die Möglichkeit geben keine Anonymen Wahlprogramme Wähler zu 

müssen, sondern den einzelen Gruppen bereits vorher "auf den Zahn fühlen zu 

können" um so zu einer Entscheidung zu eurer Stimmabgabe zu kommen.

Um eine möglichst intressante Diskussion zu gewährleisten haben wir uns mit 

den Fachschaften zusammen Themen für diese Podiumsdiskussion überlegt. 

Hierraus haben wir drei Themenschwerpunkte ausgewählt:

Zu diesen Themen sollen die Vertreter aller Gruppen kurz Stellung nehmen 

und euch anschließend Rede und Antwort stehen.

-- Umsetzung des neuen HRG in ein HHG

—  Soziale Lage der Studenten, Studienfinanzierung, Studien­
gebühren.

—  Fachübergreifende Lehre und Forschung.

u . m 2,0.00 Uhr

im Kehler-Saal 11/2^3 alles



Die GAFFA, das steht für Grüne, Alternative, 
Fachschafter, Frauen und Ausländer, hat sich 
vor knapp 3 Jahren auf Initiative von aktiven 
Fachschaftern des Fachschaftenplenums gegrün­
det.
Auch heute noch verstehen wir uns als eine Art 
Basisgruppe, in der Leute auch mit unterschied­
lichen politischen Anschauungen Zusammenarbei­

ten. Unsere Mitglieder und Kandidaten sind 
fast alle in ihren jeweiligen Fachschaften ak­
tiv engagiert, auch wenn sie zusätzlich z.B. 
im ASTA tätig sind, da wir Fachschaftsarbeit 
als Basis jeder politischen Betätigung in an­
deren Gremien der Hochschule ansehen.
Unser Name ist für uns Programm. Das bedeutet 
auch, daß viele Frauen und Ausländer unserer 
Liste versuchen, ihre Interessen durchzuset­
zen, indem sie im autonomen Frauenreferat und 
im autonomen Ausländereferat mitarbeiten. Wir 
sehen es als unsere Aufgabe an, diese Referate, 
die ihre Referenten demokratisch auf Vollver­
sammlungen wählen, weiterhin inhaltlich und 
personell zu unterstützen. Neben der Beibehal­
tung ihrer Autonomie werden wir uns dafür ein- 
setzen, daß sie innerhalb des ASTA eine ver­
stärkte Linflußnahme bekommen werden.
Außerdem ist die GAFFA seit der letzten Wahl 
mit 5 Leuten im Konvent vertreten. Dort wird 
der Schwerpunkt unserer Arbeit in den Berei­
chen Technikforschung, Frauenbeauftragte, 
Situation ausländischer Studenten und HRG 
liegen.
Was haben wir nun in den knapp 3 Jahren im 
ASTA und auch sonst für Politik gemacht, und 
warum wollen wir von euch wiedergewählt wer­
den:
Wir haben die Arbeit im ASTA immer als poli­
tische Interessensvertretung der Studenten 
verstanden, und nicht als reine Verwltungs- 
arbeit von Geld oder Postchen. Unsere Haupt­
arbeitsgebiete in den letzten Jahren im ASTA

«Ich male die Gegend im Auftrag der Bundesregierung, wes­
halb fragen Sie?»

waren die Bereiche Ökologie, Fachschaften und 
Kultur. So haben wir die Öko-Woche eingerich­
tet, waren mit Flugblättern und Veranstaltun­
gen präsent zu allen aktuellen Themen und Demos, 
ob es nun um Tschernobyl, Wackersdorf oder Ha­
nau ging und haben (auch zusammen mit dem TAT) 
viele Vorträge über inhaltlich weiterführen­
de Fragen organisiert.

Im Sozialreferat, wo wir 1,5 Jahre arbeiteten, setzten wir 

nach langen und harten Auseinandersetzungen, u.a. mit dem 

Studentenwerk, die Einrichtung von zwei Krabbelstuben 

der THD durch. In diesen können jetzt fast 20 Kinder b e ^ ^  

treut werden. Dies zeigt, daß es durchaus möglich ist, 

Forderungen von uns durchzusetzen, wenn man diese hart­

näckig verfolgt.

Im Fachschaftenreferat haben wir das Fachschaf- 
tenplenum weitergeführt, welches zur Koor­
dination und Information der Fachschaften un­
tereinander dient. Hier wurde auch der Kampf 
gegen so manche Verschlechterung der Studien­
situation, wie z.B. BAFÖG-Kürzungen, Neues HRG, 
Erhöhung der Studiengebühren etc. geführt und 
teilweise auch mit Lrfolg. Wir setzen uns aber 
nach wie vor auch dafür ein, nicht nur Abwehr­
kämpfe gegen irgendwelche Verschlechterungen 
zu führen, sondern auch positiv unsere Forde­
rungen nach einer besseren Universität und 
einer gerechten Gesellschaft einzubringen,wie 
sie in unserem Programm ausführlicher darge-^^ 
stellt sind.
Auf dem Kultursektor wurden nicht nur einige 
erfolgreiche Hochschulfeste durchgeführt, son­
dern eine Vielzahl von Veranstaltungen von Ka­
barett bis zu klassischer Musik. Weiterhin wa­
ren wir auch an der"Durchführung der "Alterna­
tiven Hochschule"maßgeblich beteiligt.
Aber wir sehen es auch als unsere Aufgabe an, 
nicht nur zu hochschulpolitischen Angelegen­
heiten einen Standpunkt zu haben, sondern 
auch zu dem, was um uns herum vorgeht, genau­
so wie wir für das allgemeinpolitische Mandat 
der verfaßten Studentenschaft sind. So haben 
wir in der Vergangenheit mit politischen Grup­
pen in Darmstadt von außerhalb der Hochschule 
wie z.B. Robin Wood, Startbahn BI, GRÜNE, Öko- 
Institut, Wohnungsnotgruppe und Wackersdorf 
BI zusammengearbeitet und Veranstaltungen or­
ganisiert und wollen dies auch in Zukunft ma­
chen. Im Moment beschäftigen wir uns gerade 
mit der Asylantenproblematik, der Wasserver-



schmutzung durch die chemische Industrie 
und defa neuen "Sicherheitsgesetzen”, die 
in Wahrheit uns alle treffen sollen, die 
etwas gegen dieses System sagen. Besonders 
erschreckend fanden wir in diesem Zusammen­
hang das Verbot der Bundeskonferenz der An­
ti-Atombewegung Ende November in Regensburg 
und dessen brutale Durchsetzung durch die 
Polizei. Nicht einmal sich versammeln und 
diskutieren darf man noch in dieser Repub­
lik!
Um diese Arbeit Jetzt fortsetzen zu können 
brauchen wir unbedingt eure Stimme bei der 
anstehenden STUPA-Wahl vom 19.1.-23.1., da­
mit es diesmal eine klare linke Mehrheit im 
STUPA gibt. Neben den bekannten rechten Grup­
pen wie UDS, RGDS, und LSD kandidieren dies­
mal .noch eine Vielzahl von mehr oder weniger 
kleinen Tarnlisten, d.h. sie lassen sich un­
ter irgendeinem Motto- und sei es politisch 
noch so nichtssagend- wählen, bekommen viel­
leicht einen Sitz im STUPA - und stimmen dann 
plötzlich mit den anderen rechten Gruppen zu­
sammen gegen einen linken ASTA.

V >1SCHLAGSLTSTF. (JAFFA:
! . flHtbnnt FH 14

. Kadjid Matboo Saleh 14
3 . Silvia Diehl 20
4 . Andreas Buch 16
5. Matthias Altenliein 13
6. Wolf-Achim Bast 13
7. Armin Welcher 9
ti. Ismail So hi in 2
9. Georg Mehlhart 13
10. Horst Görg 13
11. Peter Klemz 20
12. Claudia Wesseler 3
13. Johannes Hath 18
14. Martina /linger lein 10
13. Henning Lübbecke 20
16. Ulrike Middelhoff 10
17. Delrosh Darvishl 19

J>. Athena Gavrides 20
ll). Bassara Asad 13
20 . Eva Hartmann 15
21. Gerd Aschemann 20
22 . Theocharis Lioganos 1
2 3 . Yaser Hamdan 13
2 4 . Astrid Haberz 10
2 5 . Bernhard Braun 16
26. Saeed Rafiepour 14
27. Alfred Will 2
28 . Dimitrios Lioganos 14
29 . Sabine Hoffmann 2
30. Rahman Gnzanfar 17
31. Martin Lüdemann 3
32 . Torsten Fröhlich 20
33 . Franz-Werner Hülsmann 20

Wir können nur raten: Keine Stimme den Rechten 
und keine Stimme für die Tamlisten, denn das 
kann böse Überraschungen geben, wie z.B. letz­
tes Jahr mit EVA. Wer die Tarnlisten wählt, 
wählt damit auch den RCDS!
Daß bei einer Übernahme des ASTA durch die 
rechten Gruppen der ASTA zu einem reinen Ser­
vicebetrieb verkommen würde, und daß wichtige 
Referate wie Frauen/ Ausländer/ Fachschaften/ 
Ökologie unter den Tisch fallen würden, wur­
de schon oft gesagt, ist aber nach wie vor 
die bittere Wahrheit.
Deshalb ist es gerade bei dieser Wahl so wich­
tig, auch wählen zu gehen, um den Vormarsch 
der Konservativen und Rechten in dieser Gesell­
schaft zumindest an unserer Hochschule zu 
stoppen! Das muß jetzt passieren, und nicht 
erst dann, wenn der RCDS und Konsorten sich 
im ASTA breit gemacht haben.
Die GAFFA plant für das kommende Jahr im ASTA 
folgende Aktivitäten:
Im Fachschaftenreferat werden wir das Fach­
schaf tenplenum fortführen und die Themen HRG, 
Didaktik vertiefen und natürlich Aktuelles aus 
den Fachschaften aufgreifen.
Das Öko-Rferat wird sich beschäftigen mit Ab- 
fallvermeidung, wird sich weiterhin bundes­
weit mit anderen Öko-Reierenten und Gruppen 
zusammentun, wieder eine Öko- Woche organisie­
ren und auch Aktuelles verarbeiten.
Im Hochsohulreferat wird es gehen um vertrag­
liche Absicherung von HIWI-Arbeit, die Um­
setzung des HRG in das HHG (Hessisches Hooh- 
schulgesetz) und die Studiengebühren, und 
das Alles in Zusammenarbeit mit dem Fach­
schaftsreferat.'
So—  jetzt bleibt eigentlich nur noch übrig, 
Wählen zu gehen und GAFFA zu wählen.Nicht 
vergessen, den Personalausweis mitzubringen, 
und Briefwahl ist auf Antrag beim Wahlamt 
auch möglich.
DIE ANDEREN KLOPPEN SPRÜCHE, WIR SETZEN IN­
HALTE DURCH!!!



Rückblick in das Jahr 1987

"Ist der neue VW-Bus mit Katalysator 
schon bestellt?!" fragt der seit 3 
Monaten den AStA ahgehörende Service- 
Referent den Geschäftsführer. "Die 
Verhandlungen mit den Autohäusern 
laufen noch und außerdem kümmere ich 
mich gerade um die Studie 'Darmstadt 
und seine TH - Der gemeinsame Weg in 
das Jahr 2000'". Vor 3 Monaten hatten 
die StuPa-Wahlen eine Mehrheit für 
die gemäßigt konservativen Studenten­
gruppen an der TH gebracht. Seit 
dieser Zeit arbeiten die neugewählten 
AStA-Referenten (Hochschule, Kultur, 
Soziales und Service) an der Verbesser­
ung der studentischen Interessenver­
tretung an unserer Hochschule.
In diesem Augenblick betritt der Hoch­
schulreferent den AStA: "Endlich habe 
ich die Informationen der Landesregier­
ung zur Verteilung der Finanzmittel an 
die hessischen Hochschulen bekommen. 
Schaut Euch das an!" Die Arbeit zur

& Unabhängige
Studie 'Finanzsituation der TH im Ver­
gleich zu anderen hessischen Hochschul­
en' kommt damit so richtig ins rollen. 
Auch auf dem Gebiet der Stüdien- und 
Prüfungsgebühren ist das Hochschulrefer­
at in letzter Zeit in die Arbeit einge­
stiegen. "Das Material sollten wir 
gleich morgen auf der AStA-Sitzung den 
anderen vorstellen." antwortet der Ser­
vice-Referent dem Hochschulreferent. 
"Aber sag mal, hast Du schon die Pla­
kate für die Mitfahrerbörse in Auf­
trag gegeben? Seit gestern haben die 
Mitglieder der AG 'Mitfahrcomputer' das 
Programm für den Rechner fertigge­
stellt."
Weitere Serviceleistungen, die der AStA 
seit neuestem anbietet, sind die Prak­
tikantenbörse, der Studienplatztausch 
und die Herausgabe von Klausurensaram- 
lungen in Zusammenarbeit mit den 
Fachschaften.
Das Telefon klingelt. Der Geschäfts­
führer hebt ab und erkennt die Stimme 
des Kulturreferenten:"Sind die Artikel . 
für unsere Kulturzeitung schon einge- I 
troffen? Ich kann heute erst um 18 Uhr 
kommen und möchte dann gleich das Lay­
out fertigstellen." Der Geschäftsführer 
berichtet, daß die Artikel nur zögernd 
eintrudeln und gibt dem Kulturreferent 
3 Telefonnummern durch, damit dieser 
gleich nochmal hinterherhacken kann.
Seit einem Monat gibt der AStA eine 
wöchentlich erscheinende Kulturzeitung 
heraus, die auch einen Veranstaltungs­
kalender enthält. Ansonsten haben sich

D a r m s t a d t

RCDS-Darmstadt 
Alexanderstraße 22 
6100 Darmstadt 
Geb. 25, Raum 13

Unser Büro ist 
geöffnet:
Mo - Fr: 12 bis 14 Uhr| 
Tel: 06151-16-3889
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Die beste Lösung ist Ablösung 
RCDS in den AStA

im Kulturreferat die Antworten ettlicher Ka­
barett-Gruppen gesammelt, die sich auf eine 
Anfrage des Kulturreferenten gemeldet haben. 
Weiterhin befindet sich ein Filmfestival und 
ein Studentenfest in der Planung,
Einen Tag später in der AStA-Sitzung berichtet 
der Hochschulreferent von den Verhandlungen 
mit dem Kultusminister wegen unserer urabge- 
stimmten Satzung. "Eine Einigung scheint 
nicht mehr ausgeschlossen. Die Vertreter des 
Ministeriums waren zu Zugeständnissen bereit, 
nachdem auch wir Kompromißbereitschaft sig­
nalisiert haben*Den alternativen Stundenplan 
des alten AStAs haben wir überarbeitet und 
versucht Vorlesungen zur fachübergreifenden 
Lehre unter dem Schlagwort ’Studium generale’ 
zusammen zu fassen/* berichtet der Hochschul­
referent. Als nächster meldet sich der Fi- 
narzreferent zu Wort: "Das Fachschaftenplenum 
hat die Fachschaften zur langfristigen Vorbe­
reitung der Orientierungs-Phase aufgerufen.
Es werden also in nächster Zeit vermehrt Ko­
pierkosten für diese Arbeit anfallen. Wir 
sollten diese Kosten auch dieses Jahr wieder 
übernehmen. Außerdem haben verschiedene Fach­
schaften ihre Teilnahme an bundesweiten 
Fachschaftskonferenzen angekündigt, für die 
wir die Reisekosten übernehmen." Auf der 
AStA-Sitzung wird dann noch beschlossen, die 
Veranstaltung 'Akademiker im Beruf’ mit einem 
Referenten einer deutschen Automobilfirma 
noch im laufenden Semester durchzuführen.

Bei diesem Bericht handelt es sich nicht etwa 
um eine Utopie, sondern so sollte ein vom 
RCDS iju-tgetragener AStA im kommenden Semester 
aussehen.

Für diese Ziele setzen §ich ein:

1. Angelika Bader 01
2. Hans-Martin Herbei 16
3. Bernhard Wagner 18
4. Athanasios Grivas 02
5. Ludwig Dohse 16
6. Oliver Schneider 16
7. Jürgen Völlkopf 01
8. Mathias Burbach 20
9• Uwe Bannow 19
10. Frank Salewski 20
11. Christine Schmitt 03
12. Dirk Rohweder 01
13. Heinrich Wengerter 14
14. Steffen Immel 08
15. Volker Debus 20
16. Mario Spira 18
17. Konstantinos Pechlivanidis 19
18. Matthias Heil 01
19. Clemens Becker 18
20. Heinz Frangel 20
21. Dieter Geiss 01
22. Manfred Schuhmacher 16
23. Rainer Wilczek 01

Ein schlechter AStA ist kein Schicksal 
Deine Stimme dem RCDS

V.i.S.d.P. Mathias Burbach

A l
D a r m s t a d t

RCDS-Darmstadt 
Alexanderstraße 22 
6100 Darmstadt 
Geb. 25, Raum 13

Unser Büro ist 
geöffnet:
Mo - Fr: 12 bis 14 Uhr| 
Tel: 06151-16-3889*
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Wer von den jungen Leuten, die 

Bus dem Ausland nach Deutschland/ 

Darmstadt kommen, um hier zu stu­

dieren, konnte bei seinen ersten 

Schritten mit einer Orientierungs­

hilfe von irgendeinem Organ der 

Hochschule rechnen? Das Auslands­

amt der THD gibt zwar die wichtig­

sten Hinweise, wie man bei Studi­

umsangelegenheiten Vorgehen muß. 

Aber das sind nicht die einzigen 

Probleme, mit denen sich ein/-e 

neuer/-e ausländischer/-e Student/ 

-in konfrontiert sieht. Wir sind 

der Überzeugung, es sollte eine 

Stelle geben, an die er/sie wen­

den kann, um die wichtigsten In­

formationen zu bekommen, wie er/ 

sie mit diesen Problemen umzugehen 

hat; sowohl mit Standardproblemen, 

die in der Regel jeden betreffen 

(Unterkunft, deutsche Behörden 

etc.), als auch evtl, mit indivi­

duellen Problemen. Diese Stelle 

sollte unserer Meinung nach das 

Ausländerreferat sein. Wir haben 

aber nicht den Eindruck, daß die 

bisherigen Aktivitäten des Auslän­

derreferats diesen Forderungen 

genügen. Dessen Tätigkeit in die­

sem Sinne zu beeinflußen wird der 

erste Schwerpunkt unserer Bemüh­

ungen im AStA und im StuPa sein 10

Abgesehen davon wollen wir im 

StuPa unsere Aufmerksamkeit auch 

auf die allgemeinen Studentenan­
gelegenheiten richten mit beson­
derer Rücksicht auf diejenigen A
Komponenten, die Ausländer auf der T H D ^

betreffen. Zur Sensibilisierung der 

ausländischen Studenten für die Bedeu­

tung der verschiedenen Rahmenbedingungen, 

die auf ihr Studium und ihren Aufent­

halt in der Bundesrepublik Einfluß neh­

men (so z.B. das Hochschulrahmengesetz 

sowie Lehr- und Studienangelegenheiten), 

wollen wir den Kontakt und das Gespräch 

innerhalb der Ausländer sowie zwischen 

Ausländern und Deutschen fördern. Wir 

sind nämlich der Ansicht, daß derarti­

ge Kommunikation zur besseren Ihtegrat^pp 

der ausländischen Studenten (untereinan­

der und in ihre Umgebung) viel beiträgt.

Einen zweiten Schwerpunkt sehen wir 

darin, der einseitigen Repräsentation 

bzw. Bevormundung der Ausländer durch 

bestimmte Gruppierungen entgegenzuwirken. 

Die Hauptarbeit des heutigen Ausländer­
referates besteht nämlich darin, in 

schwach besuchten, politischen Veran­

staltungen über die "Zustände in den 

Heimatländern der ausländischen Studen­

ten und in den sogenannten Entwicklungs­

ländern" -aus ihrer politischen Perspek­

tive- zu diskutieren. Wir werden uns 

dafür einsetzen, daß diese Art politi­

scher Selbstbefriedigung nicht mehr



ciie Hauptbeschäftigung des Ausländer­

referates ausmacht, sondern daß die 

obengenannte Diskussion sich in einem 

Rahmen bewegt, der das Interesse mög­

lichst vieler Studenten weckt und den 
Intellekt fördert.

Wählt das Original statt der Kopie: 
D.A.LI.

1« Garyfallidis Georgios 
2, Galiatsatos Panagis 
3t Kobayashi Masanao 
4t Briceno Cairo 
5. Nomikou Christina

V.i.S.d.P.: D.A.Li, Georgios Garyfalidis, Kasinostr. 24, 6100 Darmstadt



LISTE 5 :
Unabhängige & JUSOs

Selbstverständnis der JUSO-Hochschulgruppe

JUSO-Hochschulgruppen bildeten sich in 

Deutschland nach 1973. Zu dieser Zeit war 

der Elan und der Optimismus der Studenten­

bewegung lange vorbei. Auch wurden die 

Hoffnungen vieler fortschrittlich denken­

der Studenten von der SPD/FDP-Bundesre- 

gierung Willy Brandts gut verkörpert. Es 

zogen sich viele Linke von der organisier­

ten Hochschulpolitik zurück. Dies lag auch 

daran, daß die marxistischen Theorien, die 

die damals bedeutendsten hochschulpoli- 

tischen Gruppen der Linken (SHB=Sozialis- 

tischer Hochschulbund und MSB-Spartakus) 

vertraten, weder als Zukunftsperspektive 

noch als konkreter Handlungsleitfaden 

geeignet waren. So gewannen die JUSO-HSG 

schnell an Bedeutung. Durch eine undogma­

tische Haltung konnten verschiedene sozia­

listische und sozialdemokratische Denkan­

sätze berücksichtigt und genutzt werden.

Die Darmstädter JUSQ-Hochschulgruppe 

Während an vielen Hochschulen in Deutsch­

land noch heute die Auseinandersetzung mit 

MSB und SHB im Vordergrund steht, hat 

Darmstadt wohl aufgrund seines hohen 

Ingenieurstudentenanteils ein anderes po­

litisches Spektrum. Der MSB ist nicht sehr 

stark und einen SHB gibt es hier schon 

lange nicht mehr. Dafür stellt hier der 

konservative RCDS mehr als ein Viertel der 

Studentenparlamentsabgeordneten. Ganz of­

fensichtlich profitiert der RCDS von sei­

nem extrem unpolitischen Erscheinungsbild. 

Anstatt sich für die Studenten einzuset­

zen, würde der RCDS im AStA am liebsten 

Arbeiten wie Wohnraumvermittlung, 

Skripten-drucken etc. machen lassen, die 

eigentlich in den Aufgabenbereich von 

Hochschule und Studentenwerk fallen. Dies

schwächt sogar die Positionen der Studen­

tenschaft - Forderungen nach Lehrmittel­

freiheit, besseren Studienbedingungen und 

verbesserten Leistungen des Studentenwerks 

werden dadurch untergraben. Verschlechter­

ungen beim BAföG und die Verschärfung des 

HRG finden sogar die Zustimmung des RCDS. 

Wir glauben aber keineswegs, daß Inge­

nieurstudenten notwendigerweise zu den 

politisch Rechten tendieren. Tatsache ist 

aber, daß viele Studenten gar nicht die

Zeit finden, sich mit politischen Inhalten 

auseinanderzusetzen. Der Weg vom unpoli­

tischen Menschen zum konservativen Wähler 

ist oft nur ein kurzer.

Engagement der JUSOs

Deshalb setzt sich die JUSO-HSG an ver­

schiedenen Punkten dafür ein, daß die 

Studenten der TH im Rahmen ihres Studiums 

und ihres Studentenlebens mehr Möglichkei­

ten erhalten, sich mit politischen und 

gesellschaftlichen Bezügen des Studiums 

und des späteren Berufs auseinanderzuset­

zen. Dies geschieht zum einen im Rahmen 

des AStAs durch INFOs , die AStA-Zeitung, 

Vorträge, den Video-Club etc.. Zum anderen 

setzen wir uns zum Beispiel für die Ein­

führung eines Kurzstudiengangs Umwelt­

schutz ein und arbeiten sehr engagiert für 

die Errichtung eines Zentrums für Technik­

folgeforschung hier an der TH. Solche 

Institute sind an technischen Universi­

täten in den USA schon lange üblich und 

haben sich dort bewährt. Technische Ent­

wicklungen haben meist so große gesell­

schaftliche Auswirkungen, daß diese von 

den ingenieurwissenschaftlichen Fachberei­

chen alleine nicht abgeschätzt werden 

können. Wir glauben, daß dieser neue For­

schungsbereich auch mit Berücksichtigung 

und Mitarbeit der Fachschaft des FB 2 

gegen den Widerstand konservativer Profes­

soren durchgesetzt werden kann. Dies darf 

natürlich nicht auf Kosten des Lehrange­

bots am FB 2 gehen.

Die AStA-Arbeit

Für JUSOs ist die Arbeit im AStA von größ­

ter Wichtigkeit. Der AStA hat Mittel und 

Autorität, die Interessen der Studenten 

sowohl in der Öffentlichkeit als auch 

gegenüber Institutionen zu vertreten.

Wir wollen auch im nächsten AStA uns|^k

Arbeit fortsetzen. Im Rahmen des

- Hochschulreferats steht die Verbesserung 

der Möglichkeiten für ein fachübergrei­

fendes Studium mit sozial- und umweltpo­

litischen Inhalten im Vordergrund,

- Sozialreferats bilden die BAföG-Beratung 

und die Herausgabe der Sozial-Broschüren 

("BAföG" gibt es schon, "Wohnen" er­

scheint noch und eine weitere zu den 

restlichen sozialen Themen ist in 

Planung) die derzeitigen Schwerpunkte,

- Inforeferats arbeiten wir an der Verbes­

serung der AStA-Zeitung: Veranstaltungs­

kalender, mehr Informationen aus der 

Hochschulpolitik etc.. Zudem wollen wir 

weitere Möglichkeiten, die Studenten zu 

informieren, nutzen.

Auch werden wir weiterhin für die Existenz 

der autonomen Frauen-, Ausländer- und 

Fachschaften-Referate eintreten.

Außerdem nimmt der AStA wichtige Service­

aufgaben für die Studenten wahr:

- In Vertretung des ISIC stellen wir die 

Internationalen Studentenausweise aus.

- Der AStA führt kostenlos BAföG- und 

Rechtsberatung durch.
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UNABHÄNGIGE& JUSOS
- Der JUSO-Sozialreferent des AStA hat 

eine BAföG-Broschüre herausgegeben.

- Demnächst (noch in diesem Semester) wird 

er eine "Wohnen"-Broschüre fertigstel­

len.

- Der AStA betreibt die Kopierer im alten 

Hauptgebäude.

- Der AStA organisiert einen Kindergarten, 

um studierende Eltern zu entlasten.

- Der AStA vermietet sehr billig einen VW- 

Bus und einen Pritschenwagen.

- Der AStA gibt regelmäßig eine Zeitung 

und INFOs zu wichtigen Themen heraus.

- Der AStA unterstützt den Papierladen, 

den Schloßkeller und die Druckerei im

AStA.

Der AStA sammelt Spenden für Freitische 

für bedürftige Kommilitonen.

Der AStA vergibt in Notfällen zinslose 

Kurzdarlehen.

Die AStA-Referenten sind stets auch 

persönlich bereit, dem einzelnen Studen­

ten zu helfen.

Die Gremienarbeit

Neben der AStA-Arbeit betreibt die JUSO- 

Hochschulgruppe sehr ernsthaft die Arbeit 

in anderen Hochschulgremien. JUSOS sind in 

Konvent und Senat vertreten. Ein JUSO- 

Vertreter arbeitet im Vorstand des Studen­

tenwerks, ein anderer im BAföG-Förderungs- 

ausschuß. JUSOS sind durch Ihre Mitarbeit 

im Lehr- und Studienausschuß, im Ausschuß 

für Organisationsfragen und Angelegenhei­

ten der Forschung und im Ausschuß für 

Datenverarbeitung ein wichtiger Kontroll-

faktor. Durch Kompetenz und Engagement 

können in diesen Gremien, in denen die 

Professoren stets die Mehrheit haben, oft 

auch unsere Positionen mit Erfolg einge­

bracht werden. Wir arbeiten zum Beispiel 

an einem Antrag für den Konvent, der die 

Hochschule für Arbeitslose öffnen soll. Da 

dieser Antrag möglicherweise auch die 

Unterstützung fortschrittlich denkender 

Professoren findet, wäre es denkbar, daß 

die THD in diesem Punkt eine Vorreiterrol­

le übernimmt.

Zusammenarbeit mit anderen Gruppen 

Viele aus der JUSO-HSG sind auch auf ande­

ren Ebenen politisch aktiv. Die Zusammen­

arbeit mit den JUSOS der Stadt Darmstadt 

ist in vielen inhaltlichen Fragen sehr 

eng. Auf der anderen Seite gehen wichtige 

Impulse unserer Arbeit immer von den 

Nicht-parteigebundenen unter uns aus. Die 

Liste 5 heißt daher auch “Unabhängige und 

JUSOS". Wir freuen uns auch stets über 

neue Gesichter auf unseren Sitzungen (Di. 

19 Uhr im AStA).

tionen der rechten Wende-Regierung inne­

hat. Der LSD in Darmstadt ist keineswegs 

eine liberale Gruppierung mit sozial libe­

ralem Einschlag. Der hohe Einfluß der 

reaktionären Gorps in dieser Gruppe sollte 

liberale Studenten warnen. Der UDS steht 

an dieser Hochschule für das äußerst rech­

te Feld. In diesem Jahr versuchen die 

Rechten mit einem neuen Trick ihr Glück. 

Nachdem die rechte Liste EVA im letzten 

Jahr Erfolg hatte, gibt es diesmal eine 

ganze Reihe neuer Tarnlisten, die unter 

unverfänglichen Namen Stimmen für die 

Rechten sammeln sollen.

Jochen Wendeler

Stärkt Eure eigenen Interessen. 

Geht wählen.

Wählt “Unabhängige und JUSOs". 

Liste 5 ins StuPa

Vom RCDS "ins Gespräch gebracht" wurde die 

Bündnispolitik der JUSO-HSG. In dummdreis­

ten Artikeln der "Demokratischen Blätter" 

versuchte er den Eindruck zu erwecken, 

JUSOs hegten Sympathien für gewalttätige 

Gruppen. Die Darstellung von RCDS und 

Heiner Geißler konnte man sogar schon im 

Fernsehen in den Bonner Perspektiven se­

hen. Damit und mit der offenbar bundesweit 

verordneten Kampagne "Studenten gegen Ge­

walt" versucht der RCDS von seiner eigenen 

inhaltslosen Politik abzulenken.

Wir in Darmstadt arbeiten außerordentlich 

gut mit der Liste "GAFFA" zusammen (siehe 

gemeinsames Programm). Die Zusammenarbeit 

mit den linken Kleingruppen ist da sicher 

problematischer. Eine Koalition mit dem 

RCDS ist für uns völlig unmöglich, da 

dieser entweder gar keine oder die Posi-
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1. Wiebke Schindel FB 2

2. Jochen Wendeier 16

3. Wilfried Schiebeling 5

4. Klaus Jordan 16

5. Peter Hille 19

6. Michael Siebei 3

7. Oliver Weißbach 2

8. Stefan Rippert 2

9. Pierre Hansen 19

10. Ulrike Habel 5

11. Uwe Ferber 13

12. Wolfgang Schäfer 2

13. Mathias Schäfer 2

14. Eberhard Ditzel 5

15. Thomas Gill 2

16. Thomas Waldherr 2

17. Mathias Linder 16

18. Klaus Garms 4

19. Uwe Coliatz 2

20. Uli Leder 2

21. Cornelia Dann-Rapp 2

22. Sebastian Schul 16

23. Johannes Huth $ £ 4

24. Karl Heinz Höfgen 1
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MSB SPARTAKUS
Nachdem sich das letzte Studentenparlament wegen fehlenden Mehr - 

heiten aufgelöst hat, sind nun wieder Neuwahlen angesagt.

Was folgt nun diesmal ? " The same procedure as last year ?
Wir hoffen nicht .......

Der MSB Spartakus hat in vielen Flug­

blättern und Zeitungen die Strategie 

der Rechten (RCDS,UDS,LSD und EVA) auf­

gezeigt.

Bei dieser Wahl wird es darauf ankommen, 

daß die linken Gruppen ihre Wähler - 

gebnissei vom Vorjahr verbessern.

Jede Studentin und jeder Student muß 

sich darüber im klaren sein, was ein 

rechter ASTA aus RCDS/UDS/LSD bedeutet, 

nämlich studentische Interessens z e r -  

t r e t u n g !

Der MSB Spartakus hat bei allen Bünd - 

nisverhandlungen für eine ASTA ( All - 

gemeiner Studentenausschuss ) - Bil - 

düng als einzige Hochschulgruppe immer 

auf ein gemeinsames ASTA Programm ge - 

drängt.

Phontei ....
Ein linker ASTA muß die Studenten - 

Schaft durch Flugblätter, Zeitungen, 

Veranstaltungen und Infostände in der 

Mensa informieren, um eine öffentliche 

Diskussion der anstehenden Probleme zu 

erreichen. Phantasievolle Aktionen und 

Initiativen stärken die Durchsetzung 

der Forderungen der Studentenschaft 

(siehe Frankreich).

Besonders bei der Umsetzung des Hoch­

schulrahmengesetz es in das hess. 

Hochschulgesetz ist eine Beteiligung 

des ASTAS an bundes und landesweiten 

Aktionen erforderlich.

Ein linker ASTA muß auf die Studentinnen 

und Studenten zugehen und darf nicht 

warten bis sie zu ihm kofTvnen.

Dazu gehört vor allem, daß in jedem 

Semester eine Vollversammlung der ganzen 

Unistudis stattfindet (Alle 15000 ??!! - 

wohin damit ?)

In der letzten Satzung der Verfassten 

Studentenschaft war eine Vollversammlung

immerhin noch das oberste beschluß -

fassende Organ der Studentenschaft, bis 

der Kultusminister diese 'Basisdemokratie' 

einfach kastrierte.

In einer Vollversammlung hat jede Stu - 

dentin und jeder Student die Möglichkeit 

sich zu informieren, mitzudiskutieren und 

studentische InteressensVertretung ge - 

meinsam mitzubestimmen.
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Der MSB Spartakus besteht aus einer 

Gruppe von Studentinnen und Studen - 

ten, die aktiv etwas gegen die Miß­

stände in der Bundesrepublik unter - 

nimmt.

In den letzten Wochen haben.wir regel­

mäßig Infostände in der Mensa gemacht, 

unsere Flugblätter verteilt, mit den 

Studis diskutiert und unsere Frage - 

bogenaktionen durchgeführt.

Der erste Fragebogen handelte von den 

verschieden Gremien der verfassten 

Studentenschaft und es war erstaunlich, 

wie wenig sich viele STudentinnen und 

Studenten mit der Uni- Politik wirklich 

auseinandersetzen.
Der zweite Fragebogen ging um Bafög 

und Frauen an der Hochschule. Bei die - 

sem Thema wussten Viele etwas zu sagen. 

Angenehm überrrascht hatte uns, daß 

immerhin die Hälfte der Befragten eine 

Benachteiligung der Frauen an der Hoch­

schule erkennen.

Die Meinungsfrage nach der Bafögregelung 

(Stipendium oder Volldarlehen) ging mit 

einem leichten Vorsprung für das Voll - 

dariehen aus. Sind die Studentinnen und 

Studenten von heute wirklich so kondi - 

tioniert, daß es nach ihrer Meinung heute 

nichts mehr gibt ohne dafür zu zahlen ? 

Die Ergebnisse dieses Fragebogens hat 

uns sehr zu denken gegeben.

Der dritte Fragebogen hat das Hoch - 

schulrahmengesetz zum Thema und ist zum 

Zeitpunkt dieses Artikels noch nicht 

ausgewertet gewesen.



Wir werden hier an dieser Stelle unsere 

Vorstellungen in kurze Punkte zusammen - 

fassen.

- Schwerpunkt der Arbeit in diesem Se - 

mester muß sein, die Umsetzung des 

Hochschulrahmengesetzes in das hess. 

Hochschulgesetz zu verhindern.

Eine Mitbestimmung der Studentinnen 

und Studenten muß erreicht werden.

(lite - und Ergänzungsstudiengänge 

auf Kosten der Masse der Studis müssen 

verhindert werden.Stattdessen müüssen- 

Weiterbildungsmaßnahmen ohne Zulassungs­

beschränkungen erreicht werden.

- Studien - und Prüfungsordnungen müssen 

«gestaltet werden mit wirklicher Mit -

bestinmung der Studentenschaft, um 

ein sinnvolles Studium zu erreichen.

- Eine Stelle für eine Frauenbeauf - 

tragte muß an der TH geschaffen wer­

den. Frauenförderungspläne entwickelt 

werden und Vorraussetzungen für eine 

Quotierungsregelung geschaffen werden.

- Drittmittelforschung muß unter voll - 

ständiger demokratischer Kontrolle 

betrieben werden. Nach dem neuen 

Hochschuirahemengesetz sind diese 

nur anzeigepflichtig und entgehen 

jedem Einfluß.

- Die studentischen Hilfskräfte an 

der THD haben keine Arbeitsverträge.

Das heißt : Kein bezahlter Urlaub, 

keine Lohnfortzahlung im Krankheits­

fall keine gewählte Personalver - 

tretung.

Deshalb müssen Tarifverträge mit 

den studentischen Hilfskräften ge - 

fordert werden. ( in Berlin gibt 

es solche Verträge schon )!!!!!!

- Die Rechte der Verfassten Studenten­

schaft' müssen wieder erweitert werden.

(z. B. die Uni Vollversammlung wie­

der als oberstes Entscheidungsorgan

in der Stazung fest zuschreiben)

Und zu zuletzt fordern wir natürlich 

das Recht auf ein allgemeinpolitisches 

Mandat des ASTAS.

Ein ASTA muß sich zu allgemeinpolitischen 

Themen äußern dürfen ohne , daß der RCDS 

sofort vor Gericht zieht und ihn dafür 

verklagt.

M S B
O p o r t e t  k u  S

Wer unsere Aktionen und Forderungen 

gut findet kann ja mal bei uns vorbei - 

schauen und mitmachen ( wir treffen uns 

alle 2 Wochen im Gebäude 12/Raum 36 od.34).

Natürlich kann frau/man uns auch bei 

den Stupawahlen WÄHLEN !!!!!!!!!!!!

Folgende Kandidatinnen und Kandida - 

ten kandidieren auf unserer Liste

Christina Ryser FB 14 

Thomas Kamps 4 

Angela Krabbs 15 

Ilka Frömel 3 

Christoph Baehr 5 

Brigitte Pötzl 1 

Johannes Unnewehr 20 

Christian Böhme 16 

Robert Rösel 8 

Holger Köhler 5 

Martin Mertens 18 

Elga Schäfer 3 

Aike Heck 4 

Gunnar Vogel 8 

Mathias Opp 10

, 1 V .

17 Verantwort 1 ich für diesen Artikel im MSB Spartakus c/o Christina Ryser

Sinne des beknackten Presserechts : Dieburgerstr. S2 6100 üarmstadt



SOZIALISTISCHE HOCHSCHUL- INITIATIVE (SHI)

K E I N E  E X P E R I M E N T E

x F Ü R  E I N E  E I G E N E  M E H R H E I T

SOZIALISTISCHE HOCHSCHUL- INITIATIVE (SHI)

Das C h ao s  i s t  g r e n z e n l o s  -  und  w i r  h a b e n  e s  a n g e r i c h t e t :  d a s  
P a r l a m e n t  a u f g e l ö s t  -  und  j e t z t  h a b t  i h r  den  S a l a t :  R e k o r d b e ­
t e i l i g u n g  an den  P a r l a m e n t s w a h l e n  -  a b e r  n u r ,  was  d i e  Z ah l  
d e r  k a n d i d i e r e n d e n  H o c h s c h u l g r u p p e n  a n g e h t .

Neben den  t r a d i e r t e n  L i n k s c h a o t e n  JUSOGAFFA und  den  R e c h t s ­
c h a o t e n  UDSRCDSLSD s i n d  d e r e n  P a r t e i g ä n g e r  s o w e i t  a b g e s u n k e n ,  
daß  s i e  a l s  U - B o o t - G r u p p e n  k a n d i d i e r e n .

DALI ( - d a l l i ? ) ,  F r a u e n l i s t ( e ) (mann d a r f  g e s p a n n t  s e i n ! ) ,  EVA 
( F r ü h e r :  d e r  a l t e  ÄDAM= A l l g e m e i n e  D e u t s c h e  A n g e p a ß t e  M u s t e r ­
k n a b e n ) ,  FWGULK ( F ü r  W i c h t i g  G i l t  Uns L e i c h t e  K o s t ) .

A n g e s i c h t s  d i e s e r  c h a o t i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e  h a t  s i c h  V o l k s v e r ­
sammlung, B ä s i s ,  Z e n t r a l k o m i t t e e  und  S c h a t t e n - A S t A  d e r  SHI 
b r e i t g e s c h l a g e n ,  d i e  M a c h t f r a g e  im S tu P a  n i c h t  mehr  zu s t e l l e n  
s o n d e r n  s i e  zu b e a n t w o r t e n .  WIR FORDERN DIE EIGENE MEHRHEIT!!!!!

Weg m i t  K l e i n m u t ,  V e r z a g t h e i t  und G la t fe te fes l5SHI a l l e i n  im 
AStA- B a s t a ! ! ! ! !  F ü r  F r e i h e i t ,  U n s i c h e r h e i t  und  KOHLE!!!! !

SOZIALISTISCHE HOCHSCHUL-INITIATIVE (SHI) ^

JEDE ERSTSTIMME IM WAHLKREIS THD DER

SOZIALISTISCH EN HOCHSCHULINITIATIVE

18 SOZIALISTISCHE HOCHSCHUL- INITIATIVE (SHI) ^
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Hanne H. Nagel

Christian Rennert 
Susann Wibbe 

Jochen von Meyer 

Christian von Möller 

Kristian Raue 

Christoph Heymann 

Beate Appel 
Anette Rohrbach 
Ronald Faust 
Christian Brado 
Thorsten Kanzler 

Karin Benda 

Jan Bustorff

Udo Broermann 

Kay Schwabedahl 
Peter A. von Kruse 

Sabine Solbach 

Carsten Schürg 

Bernhard Fuhr 

John Seraphim 

Juliane Saary 

Guido Kirchhoff 
Thomas Spitzenpfeil 
Jan Peter Arnz 

Uwe Keßler 

Jochen Kreit

Britta Giesen

Christian Kühnhold

Stefan Elfner

Jens Gozian

Olaf Dietz

Johannes Evertz

Mathias Ruoff
Peter Raue

Ernst Werner Keck
Alexander Krautkraemer

Gunther Klotz

Uwe Dötschel

Jens Willenbockel
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Wieder einmal: DIE FLUCHT. Ich sitze im Kronenbourg und ver­

lange einen stärkeren dritten Espresso. Immerhin: Porkytown 

ist im Moment unendlich weit weg. Ich bin ausgelaugt, der 

Exzess des Nomadismus fordert seinen Tribut. Endlich bringt 

mir Hans meine Fettuodne. Er zieht sich den Frei Schwinger ran 

und erzählt mir, daß seine Mutter seit einiger Zeit kocht. Sie 

sei im Moment nicht so gut drauf und suchte nach einer ablenken­

den Beschäftigung. Die Gruppe hätte ihr nicht viel gebracht und 

ihr Freund hätte wohl die Nase voll von den Frauen. Er wohnt 

jetzt wieder in einer reinen Männer-WG. Hans steht auf und seine 

englischen Edeltreter bringen ihn klappernd zur Theke. Seine 

Aufmerksamkeit gilt nun dem androgynen Outsider, der verklärt an 

seinem Amaretto-mit-warmer-Milch-Glas spielt. Ich glaube, er tut 

nicht nur so verlegen.

Als ich gerade wieder voll in Gedanken über deor Panik des Alltags 

grübele, hält ein he 11b 1aues VW-Cabrio direkt vor der Tür. Eigent­

lich nichts besonderes, aber der Parkvorgang hat Bremsen und Rei­

fen so stark beansprucht, daß ich jäh aus meiner Meditation ge­

rissen werde. Im Kurs habe ich gelernt, wie man schnell wieder 

in den Denkprozeß einsteigen kann. Diesmal versagt es total. In 

der Tür steht etwas WEIZENBLONDES, welches im nu, ohne daß ich es 

will, zu meinem Brennpunkt wird. Ich fummele an meiner Timex rum. 

Gucke erst daneben, dann drauf. 21.20 Uhr. Gleich fängt das heute 

journal an. Ihr schwarzer Pullover findet das Interesse des Ando- 

gynlings. Gott, meine Fettuccine sind ja grün und werden kalt.
Alles egal. Sie schaut suchend nach einem Platz. Das Lokal ist 

fast leer. Mir kommt ein Stück Nudel in die Luftröhre. Bullshit. 

Keine Serviette, nichts zum Reinhusten da. Sie ist schon am Neben­

tisch. Mein Stuhl ist unbequem. Ich gucke in den neuen "Wolkenkrat­

zer". Im Hintergrund singen die Beatles Revolution. Der Transit 

war heute nervend. Die Erweiterung des Kunstbegriffes steht wohl 

bevor. Sie dreht sich. Mein Projekt. Ich denke an Siena. Richard 

Meier-Weiß. Feuer. Nichtraucher. Schwarz 1icht. Coco Chanel. Noch 

mehr Drehung. Fragender Blick. Tanzen. Wüste. Tagesthemen. 4ter 

Espresso. Ich . Loriot. Ohne Nudel.

"Wann macht der Dschungel auf?" "Gleich. Ich muß heute hin."

EVA is the reincarnation of paradise. überall. Auch in DA.
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U D S

Unabhängige Darmstädter Studenten

W ir s i n d  e i n e  G r u p p e  v o n  S t u d e n t e n ,  d i e  i n  d e r  H o c h ­
s c h u l p o l i t i k  m i t a r b e i t e n .
U n s e r e  M o t i v a t i o n  i s t  d i e  U n z u f r i e d e n h e i t  m i t  d e n  B e d i n g ­
u n g e n  h i e r  a n  d e r  H o c h s c h u l e .  D i e  S t u d e n t e n  h a b e n  d i e  
M ö g l i c h k e i t ,  a n  d e r  G e s t a l t u n g  I h r e r  S t u d i e n b e d i n g u n g e n  
m i t z u w i r k e n ,  und  d i e s e  w o l l e n  w i r  w a h rn eh m en .
E i n  w e i t e r e r  G r u n d  i s t  d i e  U n z u f r i e d e n h e i t  m i t  d e n  d e r ­
z e i t i g e n  B e d i n g u n g e n  i n  d e r  H o c h s c h u l p o l i t i k  u n d  d e r  
S t u d e n t e n v e r t r e t u n g .  W i r  g l a u b e n ,  d a ß  e s  im M om en t  k e i n e  
w i r k l i c h e  S t u d e n t e n v e r t r e t u n g  g i b t ,  d a  d i e  m e i s t e n  A S tA -  
M i t g l i e d e r  i r g e n d w e l c h e n  r a d i k a l e n  G r u p p i e r u n g e n  e n t s t a m ­
men u n d  s o m i t  f ü r  d i e  M e h r h e i t  d e r  S t u d e n t e n  ü b e r h a u p t  
n i c h t  r e p r ä s e n t a t i v  s i n d .  D i e s  f ü h r t  d a z u ,  d a ß  im S t u d e n ­
t e n p a r l a m e n t ,  dem K e r n s t ü c k  u n s e r e r  I n t e r e s s e n v e r t r e t u n g ,  
o f t  genug  a l l g e m e i n p o l i t i s c h e  E n t s c h l ü s s e  g e f a ß t  w e r d e n ,  
d i e  v ö l l i g  a u ß e r h a l b  d e s  e i g e n e n  W i r k u n g s b e r e i c h e s  l i e g e n  
( z . B .  N i c a r a g u a ) . D a s  -  b i s h e r  von  R a d i k a l e n  b e h e r r s c h t e  -  
S t u P a  m a c h t  s i c h  d a d u r c h  s e l b s t  l ä c h e r l i c h  u n d  w i r d  a l s  
V e r h a n d l u n g s p a r t n e r  v o n  H o c h s c h u l e  u n d  P r o f s  n i c h t  m e h r  
e rn s tg e n o m m e n .  Das  S t u P a  h a t  a l s o  w e n i g e r  E i n f l u ß ,  a l s  e s  
e i g e n t l i c h  h a b e n  k ö n n t e .
Wir w o l l e n  dem d u r c h  realistische Politik e n t g e g e n w i r k e n ,  
d a m i t  d a s  S t u P a  w i e d e r  e i n  a n e r k a n n t e r  und s c h l a g k r ä f t i g e r  
V e r t r e t e r  von  S t u d e n t e n i n t e r e s s e n  g e g e n ü b e r  P r o f s ,  Hoch­
s c h u l e  und a u ch  K u l t u s m i n i s t e r i u m  w i r d .



F ü r  d i e  a n s t e h e n d e n  P r o b l e m e  w i r d  d i e s  b i t t e r  n o t w e n d i g  
s e i n ,  w e n n  m an  z . B .  n u r  a n  B a F ö g - K ü r z u n g e n  o d e r  d i e  
U m setzung  d e s  n e u e n  HRG i n  H e s s e n  d e n k t .  U n s e r e  F o r d e r u n g  
i s t  d a h e r ,  a l l g e m e i n p o l i t i s c h e  T h e m e n  a u s  S t u P a  u n d  AStA 
h e r a u s z u h a l t e n .  Das h e i ß t  n i c h t ,  d a ß  w i r  d e n  u n p o l i t i s c h e n  
S t u d e n t e n  w o l l e n ,  im  G e g e n t e i l :  d e r  AStA s o l l  d u r c h a u s  
V e r a n s t a l t u n g e n  d u r c h f ü h r e n ,  I n f o s  h e r a u s g e b e n .  E r  d a r f  
j e d o c h  n u r  I n f o r m a t i o n  b i e t e n ,  a b e r  n i c h t  s e i n e  M e i n u n g  
a l s  d i e  Meinung  d e r  S t u d e n t e n s c h a f t  v e r ö f f e n t l i c h e n .  Auch 
d i e  G e l d e r ,  d i e  j e t z t  i n  d u b i o s e  p o l i t i s c h e  P r o j e k t e  
f l i e ß e n ,  w ä r e n  an  a n d e r e r  S t e l l e  b e s s e r  u n t e r g e b r a c h t ,  
z .B .  f ü r  S e r v i c e l e i s t u n g e n  o d e r  f ü r  s o z i a l e  B e l a n g e .
Der V e r z i c h t  d e s  AStA a u f  A l l g e m e i n p o l i t i k  i s t  n o t w e n d i g e  
K o n s e q u e n z .
Aus d i e s e m  G runde  n e n n e n  w i r  u n s  unabhängig: 

u n a b h ä n g i g  von
-  p o l i t i s c h e n  P a r t e i e n ,  d e r e n  P r o g ra m m en  und G e l d e r n
-  I d e o l o g i e n ,  d i e  a u f g r u n d  i h r e r  S t a r r h e i t  u n d  I n f l e x i ­

b i l i t ä t  F o r t s c h r i t t e n  e n t g e g e n w i r k e n
Wir s t e l l e n  u n s  z u r  Wahl f ü r  d a s  S t u d e n t e n p a r l a m e n t ,  um 
d e r  Vernunft w i e d e r  e i n e n  g r ö ß e r e n  S t e l l e n w e r t  e i n z u r ä u m e n  
a l s  l i n k e r  I d e o l o g i e .

Gerd  R a u c h ,  U D S
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Für transparentere AStA-Arbeit
oder wußtet Ihr bereits,daß der AStA in Eurem Namen 
jährlich 700.000 DM auf den Kopf haut?

Für konstruktivere StuPa-Arbeit
und nicht Personal- und Parteiengeklüngel im Bundes­
tagsstil !

Für eine bessere Kulturarbeit
oder habt Ihr schon einmal etwas von diesem Referat 
bemerkt,daß jährlich 20.000 DM ausgibt?

Für eine Beschleunigung des Mensa-Umbaus
oder wollt Ihr weiterhin aus Plastiknäpfen essen?

Für eine Abendmensa und mehr Aufenthaltsräume
den es gibt genug Pendler die nicht wissen wo sie ihre 
Freistunden verbringen sollen,wenn abends interesante 
Ringvorlesungen stattfinden

Für die Aufstellung von Schließfächern am Audi-Max
oder ist es Euch noch nicht widerfahren,daß Ihr einmal 
in die Stadt gehen wolltet und wußtet nicht wohin mit 
Euren Taschen?

Gegen Studiengebühren
oder wollt Ihr weiterhin die einzigen in Deutschland 
sein die kräftig bezahlen müssen?

Gegen das neue Hochschulrahmengesetz
oder findet Ihr eure Rechte von den Professoren als 
würdig vertreten?

Gegen überhöhte AStA-Gehälter
oder wußtet ihr,daß für diese fast unsichtbare Arbeit 
jährliche Personalkosten von 142.uOO DM entstehen?

Für Euch kandidieren
Grözinger , Marc 
Müller , Norbert 
Neeb , Beatrice 
Schwab , Vinca 
Gupte , Sujata

Neeb,, Andreas 
Schüler , Hans Ulrich 
Renner , Hans-Jörg 
Wolf , Berthold 
Kirste , Thomas 
Tönder , Ralph
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Waagtraeht
1 )Ihr Winka: 1» 31/06 l i t  grb- 
*«r a l»  4 T  9 } W illy ‘ a »uk«::
1 5 JAdenauar ’ • Urank*', 14 )Tort 
L u ia tn ca rta r  a t a n  ar acfcKitre 
l'MBa: 22 m f e r i c t t  aahr brauch­
bar ie )R ic fct wir iy )S ta ig a r  
und f a l l t u  20 ) l i r c t l i e h f  Iblt»- 
t tä d ta r E ild u u g a e in r ie fc tu n g ,a r  
dar nach TE t e r b l lc  a l t  Männer- 
r a fa r a t  •  In gerirti ta t  wardar 
■Ütte 22)Janu» » p le it e  aa n ic h t  
3 0 ;Ir d ie se »  G efährt kanr Bar 
a§ r .icn t Sp ieler . 2? ;Kfcbe 32, 
▼eilig 33)S»1I aar Ha Der. *4 « 

’H ieb t dar S trow erheilungachor  
55 Habanabund ohne Jknde 5fc)
Rauchar' a In a a ltra u »  39)Scnwung 
♦ 0 )r ie  Bonctoner Rodgauer » e in e r ,  
dat s i e  wladar a in n a l abgahtr  
t o l l t e  d a z w isc h e n  Barg und 
t i e f e n , t ia f a r .  . . . .  d 2 )V io le t t e r  
a id g en b ssia ch er  W erbeträger 
43)I>ort w c lla n  P o l i t ik e r  n ie  aa in  
dd )Ö ffa n tllc h a s  t e r k e h r e n it t e l  
auBernalb P rankreichs

Senkrecht
1 ;Z e itw er tra ib  n ic h t  nur für a l t e  
Hanen 2 JIoBjaunaltr RatgeDer für  
a l l e  Z e ltfr a g en  3 )A n a ta lt  des 
ö f le n t l i e h e n  R echte 4)T ank acfa iff 
5 )Unior L ib e r a le r  iO B B illto n er  
b jS ta h t Hänne'chen gut 7 )Vorna»e 
e ln a a  A lte a te n r a tB itg lle d e e  6 ;  
W itt ohne R it te  9 )P lie g e r  der  
a u f  gehenden spönne 1U )Pur uns in  
A ll I 1 ) lh r  w äh lt uns r e in  12)
Aa Studlananfang (A b k .) 1 5 )t» c h t  
achreibübung 16 JPräpoal t io n  19) 
P ä i l t  n ic h t  w e it  wo» Pfarc 2 0 )
Zo w elcner L ie te n n r . genfert auer  
kraut 21 )Rudal ahnt PrBanene 
▼erwecheeln ae B it  da» Bundeetag  
23 M kkustiache WahrnehBung b e i»  
p lö t z l ic h e n  en tfern en  das P ingare  
aus da» X asenloeb 2 4 )G eaaatb elt  
e th is c h -» o r a lle c h e r  B ö rsen , Id e a le  
usw. a l s  Grundlage Bubjaktlw ar  
Hotiw» und in n erer  Hafirtftbe 2 5 ) 
K arle w e ib lic h e r  Koeenaae 2 6 )  
P o rt l e b t  d ie  Wüste 2 7 )0 »  un sere  
sonne P lie g en d e r  Hund 2 fe )G le it-  
kommasanl 2 y )ü r s te r  T e il  e in en  
ÜDer 2000 Jahre a l t e r  ü b e r l ie ie r -  
ung 3 1 )S c h la c n tr u f aüdeuropä­
isc h e r  B e ttg e r  37 )P a rt o f  the  
Conaonwealtb ;>6)goeth» fand ee 
Uber W ipfeln 42)hur ha lb  ao k a lt

Wenn Ihr an dem Preisrätsel teilnehmsn möchtet 
füllt das Rätsel aus steckt es mit eurer Adresse 
in einen Umechlagtadres8iert diesen mit FWG/U:L.K. 
und gebt diesen beim AStA ab.
Der Rechts-Link8-Weg ist ausgeschlossen,die Anzahl 
der Preise richtet sich nach der Anzahl der gewonnen­
en StuPa-Sitze,der/die Gewinner werden benachrichtigt
Und nicht vergessen vom 19. bis 23 Januar wählen gehen 
Für alle denen der AStA zu links,der RCDS zu rechts ist

Liste 11 FWG / U.L.K
25
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Demgnti:In diversen Presseberichten wurde 

behauptet,Rödö sei eine Protestgruppe .Hiff* 

rgegen protestieren wir entschieden!

WAS IST RÖDÜ???

per name des RGDÖ ist seinematur ganz äd3

erlich.ich weiß nichts von der gruppefwem

ich weiß,daß sie RÖDO heißt.ebenso versehr ’ ^iaM uaupasf aetpsp iapppq pun
windet in dea gruppennamen RÖöO.gaffa,rc* 
^paqjc-B spB pqopu ip q sz  Msopapnu ipaqjre aua
,lsd, riusos ,usw öe^e spur des wertverhältn 
»j.p'Bifipua un̂ p Jip app qotvB isp os sojziuu sa
isses.das RÖDÖ ist zunächst ein ^ßerer g psfupas uz iaaMsqoueuqa^ auqouipas q.uaM
egenstand, ein ding,das durchseine eigens* 0a0H upa uitb3{ xtopppue-ueppaM os pün ues
a f te n  m en sch lich e  b e d ü r fn is se  ir g e n d e in e r  
9im eqoppjnpuu1 KECEOQ iJ nI

art befriedigt.die naturdieser bedürfni® os*isp ppefppüLieA ipaqxe q©unp iqopu uaq
e ,  ob s i e  z . b .  dem Magen oder der PHANTASI osuam xtap unj U9zq.nu upas uuaM'ppBj: uap s
E entspringen,ändert nichts am HÖDÖ.0pp Q.SX ss’ii'/as nz puaM* airqo*upas puaMsqo
Bin einfaches geometrisches beispiel verd 
nBuqaS xnresi p(fpH trpa'pxe Manxes xapdinaxas
eutlicht dies.um den flächeninhalt eines 
pppuqosqojrvp sp£ pdnBqueqp uepq ppp3 OCTQH
RÖDÖ zu bestimmen,löst man es in dreck au 
aupazupa sup•neuiuippsaq iU9M uaupas aqopa

f. den dreck selbst reduziert man auf ein« 
m ‘ ppezsppeqxe aSppuaMpou qoppijeqosppasaS
von s e in e r  s ic h tb a r e n  f ig u r  ganz u n ter sch  
OCOH saupa ^unppapsuaq unz epp aapo ipaqa
iediiehen ausdruck,das halbe ̂ fodulrt> sein 
b  uaRppuaMpou qoppijBqosppaseS^ompuBnb sup
er grundfläche mit seiner höhe.betrachte» 
jnu uaqB pep sa^oßOS S-BP 3-eT iaTI0*A>i*iaM °i
wir nun das residuum des Produktsi. es ist sap ‘mrem upa ua:pfopqosa3im uapo uapnaj aL

von ihm Ä frr iggeb lieb en  a l s  d ie  s e i  
«pnf"qüaip^saq nmÿftnDsipaqu'B aqqBSsti'BuaAUopnichts

r a r b e i t , d .h .  der verau sj  ^iaTsppud^apum uepo pqopp
^ ^ . c h l i c h  ta^sFueA mqp

er a r b e i t s k r a f t  ohne r ü c k s ic h t  auf d ie  fo  up q.paqj[B eqoppqosuam ppaM*viaM uaupa un
rm ih r e r  V erau sgab u n g ,ein  RÖDÖ h at a ls o  n

J ede
mir
der

>e T ir te i1 w is s e n s c h a f t l ic h e r  K r it ik  i s  u 
l i^ k o ^ e n .G e g e n ü b e r  Öen V o r u r te ile n  

ö f fe n t l ic b e r .  K e in u n f.a er  icn  n ie
K o n zession en  ^ g U ^ g r l e r l l o r e n -
w ie vor der WahiBprucn c ^
t in e r s :  . . n
S egu i i l  tu o  c o r s o , e l a s c i e  d ir  l e  gen
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Habe nun ,ach idiotite 
Was s erbau,Elektrit ite 
und leider auch Schelmien 
durchaus studiert,mit heißen miehen 
Da steh* ich nun ich armer Tor, 
und bin so klug als wie zuvor.
Heiße Magister,Professor gaar, 
und zieh* schon an die zehen Jahr 
herauf,herum und quer und krumm 
meine Studenten an der Nas' herum.

keine Drogen ohne Wogen 
unc. schon ist unser Ernst verflogen 
Schrieb schon Goethe als er 1985 in Weimar weilte 
und keiner hat die Kugel plattgebogen 
im Sinne üutsmuts _ aueh irc kalten Wasser 

noch keiner betrogen
aber alle immer belogen
noch iede Healitfit mit Bettzeug überzogen 
und die Empörung schon immer hohe Wogen

schlugen
Speis und Fugen benutzen nur die Klugen 
wenn sie triste durchs Fenster lugen 
und sich dabei auf die Stirne schlugen 
Sollt' ich nicht bei RÖDö machen das Kreuz 
 ̂ auf dem Bugen

( i  I  nc H 3 a iura qo ? 
sa >jatq uaoo) S3MMVH0C JEflOHa ^po apjg

ua ; i r . ^  qcunp a a u q rq a iu a  ts a t ia s  ua c 9uiTqsuu99Q
:u 3 t;o ra u  u a tu a p n q c  ätp 
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Ganz Abgefuckte Freaks Für Auflösung 
Riege Chronisch Debiler Studenten
Falls Renate Aber Uns ENttftusscht Liebe Ich Stefan 

Trotz Enthaltsamkeit
DALI-DALI,Do n erstag 19*30 Uhr im ZDF 
Jung Und SO Senil
- fiihh - verbotene Droge! (LysergSäureDiethylamid) 
Mit Solchen Biedermännern?
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Selten Hilft Impotenz 
Eva Vögelt Adam! 

o  Und Der Schreit!
0  FreiWildGehege/tJnter Lasziver Kontrolle 
7S?) RODÜ ist KEINE ABKÜRZUNG ! ! !

P.Sj VA/iir danken de\r 
Marli Uneipe u 
e i w f  b tJ t i y\f tytt W y  
fiikanftn bfyyfrtke Lf . 
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E R S T E R  A B S C H N I T T  
Grundlagen 

* 1
Rechtsstellung der Hochschulen

(1) Die llothsiliulen des Landos lies* 
sen sind rechtsfähige Körpersduften des 
öffentliche» Rechts und zugleich staat­
liche Einrichtungen. Sie hüben das Recht 
der Selbstverwaltung im Rahmen der 
Gesetze.

(2) Die llodisdmlon erfüllen ihre
Aufgaben, auch soweit ns sidi um Auf- 
tragsancjeicgenheitcn handelt, durch eine 
ninheilsverwatlung. ,

I 2
Hochschulen des landet

(I) Hochschulen des Landes sind
I. die Universitäten:

Technische) Hochschule» Darmstadt, 
Johann Wolfgang Goethe-Universität 
Frankfurt am Main,

und kulturellen Interessen ihrer Mitglie­
der.

(5) Die Hochschulen fördern die Inter­
nationale, inslx'iondcif die europäische 
Zusammenarbeit im I lochsthtilhereirh 
und den Austausch «wischen deutschen 
und ausländischen Hochschulen; sie be­
rücksichtigen die? besonderen Bedürfnis­
se ausländischer Studenten.

(h) Die Hochschulen wirken bet der 
Wahrnehmung ihrer Aufgaben unterein­
ander und mit anderen staatlichen und 
staatlich geförderten Forschung!- und 
Bildungseinrichtungen zusammen.

(7) Die Hochschulen unterrichte« di« 
Öffentlichkeit über di« Erfüllung Ihrer 
Aufgaben.

(8) Der Kultusminister kan« durch 
RechUverordnung im Benehmen mit den 
Hochschulen diesen weitere Aufgabe» 
übertragen, wenn sie mit den Aufgaben 
nach Abs. f bis 7 zusammen hingen.

(4) Die Gesamthochschule soll durch 
die Eimirhtung wissenschaftlicher Zen­
tren bei der Durchführung von For­
schungsvorhaben eine sinnvolle Aufga- 
bcnzusainittenfassung und eine konzen­
trierte Verwendung der vorhandenen 
Mittel für bestimmte Forschungsschwer­
punkte anslreben.

(5) Entsprechend der Aufgabenstel­
lung der Gesamthochschule soll das wis­
senschaftliche Personal wissenschaftliche 
Qualifikation mit beruflicher Erfahrung 
außerhalb des f lochschulbcrcichs verbin­
den.

* 6
Neuordnung des Hochschulwesens
(1) Ifochsduilrcform Ist eine gemein­

same Aufgabe der I lochscluilcn und der 
zuständigen staatlichen Stellen.

(2) Das Hochschulwesen ist mit dem 
Ziel neu zu ordnen, die gegenwärtig von 
Hochschulen mit unterschiedlicher Auf­
gabenstellung wahrgonnminenen Aufga­
ben in Forschung, Lehre und Studium zu 
verbinden.

Verfahren zur Neuordnung 
des Hochschulwesens *

(1) Die Hochschulen wirken bei der 
Erreichung der Neuorclnungszlel« nach ' 
f 6 durch von ihnen gebildete Kommis­
sionen mit. Den Kommissionen gehören 
Vertreter aller Gruppen der Hochschu­
len an. Mil beratender Stimme können 
den Kommissionen Vertreter stanlllch 
anerkannter Hochschulen sowie Fachvcr- 
treter aus der Berufspraxis angehören.

(2) Die Präsidien der Kommissionen 
bestehen aus den Leitern der Jeweils be­
teiligten Hochschulen. Das Präsidium be­
ruft die Sitzung der Kommission ein, 
stell! dlo Tagesordnung auf und leQl Be- 
sdduDvoischläge vor. Ein Mitglied des 
Präsidiums leitet die Sitzungen der Kom­
mission.

(3) Empfehlungen der Kommissionen 
werden den Hochschulen zugelcitel. Die 
Kommissionen haben Entscheidungsbe­
fugnisse, wenn sie ihnen von den zustän­
digen zentralen* Gremien der beteiligten 
Hochschulen für bestimmte hodtsdtul- 
übcigreifcndo Angelegenheiten übertra­
gen worden sind. In diesen Fällen muß 
die Gruppe der Prolessoren über die 
Mehrheit der Stimmen verfügen.M ITENTSCHEIDEN

Justus Liehlg-Univprsitlt Gieße», 
Gesamthochschule Kassel, 
Philipps-Universität Marburg;

2. die Kunsthochschulen:
Hochschule für Musik und Darstellen­
de Kunst Frankfurt am Main,
Hochschule für Gestaltung Olfenbach 
am Main]

3. die Fachhochschulen:
Fachhochschule Dnmislacll, 
Fachhochschule Frankfurt am Main, 
Fachhochschule Fulda,
Fachhochschulo Gießen-Friedberg, 
Fachhochschule, Wiesbaden.
(2) Daa Nähere über die Rechtsver­

hältnisse der Hochschulen regeln:
I. das Universitätsgesetz,
X das Kunsthoch Schulgesetz,
3. das Fachhochachulgesetz.

(3) Die Errichtung, die Zusammtnle-
{ptng und die Aufhebung von Hochschu- 
en, bei nlchlstaallkhcn Hochschulen 

auch die Anerkennung als staatlich an­
erkannte Hochschule, erfolgen durch Ge­
setzt II 34 bis 41 des Fachhochschulge: 
setze* bleiben unberührt.

(4) Die ReditsvcrtitUlnlsse von staat­
lichen Hochschulen, deren Ausblhhings- 
gänge ausschließlich auf den öffentlichen 
Dienst ausgerlchlet sind, werden durch 
besonderes Gesetz geregelt.

• ' >  I 3 \,.‘
Aufgaben klier I hxhschuten 

fl) Die Hochschulen dienen der Ver­
wirklichung des Rechts auf Bildung und 
der wissenschaftlichen Erkenntnis. Ira 
Rahmen der freiheitlichen demokrati­
schen Grundordnung Im Sinne des 
Grundgesetzes für die Bundesrepublik 
Deutschland und der Verfassung des 
Landes Hessen sind die Hochschulen be­
rufen, die Studenten auf die Verantwor­
tung In der Gesellschaft vomil>ereilen 
und die Verantwortung der Wissen­
schaft für die Gesellschaft zu stärken.

(2) Die Hochschulen dienen Je nach 
ihren besonderen Aufgaben der Pflege 
und Entwicklung der Wissenschaften und 
Künste durch Forschung, Lehre und Stu­
dium. Sie bereiten auf berufliche Tätig­
keiten und Aufgoben vor, für die die 
Anwendung wissenschaftlicher Erkennt- 

/  nisse und Methoden oder die Fähigkeit 
zu künstlerischer Gestaltung erforder­
lich oder nützlich Ist.

I 4
Aufgaben einzelner Hochschulen

(1) Der Universität obliegt dl« Wei­
terentwicklung der Wissenschaften. Sie 
vcrmittoll ein« wissenschaftliche Ausbil­
dung. Ziel der Ausbildung ist di« Be­
fähigung zur selbständigen Anwendung 
und Entwicklung wissenschaftlicher 
Methoden und Erkenntnisse. Sie bildet 
den wissenschaftlichen und künstleri­
schen Nachwuchs heran.

(2) Die Kunsthochschule hat die Auf­
gabe, künstlerische Formen und Gehalle 
zu vermitteln und forlzucntwkkeln. Sie 
vermittelt eine künstlerische und wis­
senschaftliche Ausbildung*. Sie bildet den 
künstlerischen Nachwuchs heran.

(3) Die Fachhochschule vermittelt 
durch anwemlungsbezocfcne Lehre eine 
auf den Erkenntnissen der Forschung be­
ruhende Ausbildung. Sie fördert die Er­
schließung wissenschaftlicher Erkenntnis­
se für die Praxis. Sie kann Forschungs­
und Ciitwickhingsaufgaben wahrnehmen, 
soweit die Erfüllung ihres Bildungsauf- 
trags dadurch gefördert und Ihr Lehrauf­
trag nicht beeinträchtigt wird.

15
Aufgaben der Gesamthochschule

(!) Die Gesamthochschule verbindet 
h» Rahmen des Wlssensdiaftsaullrags 
nach |  4 Alts. I die bisher von Universi­
täten, Kunsthochschule;# und Fachhoch­
schulen wahrzunehincndcn Aufgaben in 
Forschung, künstlerischer Entwicklung, 
Lehre und Studium mit dem Ziel der In­
tegration.

(2) Sic blctel inhaltlich und zeitlich 
gestufte und aufeinander bezogene (in­
tegrierte) Studiengänge mit entsprechen­
den Abschlüssen an« soweit es der In­
halt der Sludiengäng« zutäßt, sind ge­
meinsam« Studienabschnitte zu schaffen. 
Die Stucllrngänge sollen so aufgebaut 
sein, daß bei einem Übergang ln Slu-

(3) Die Neuordnung soll Insbesondere
gewährleisten:
1. ein Angebot von Inhaltlich und zeit­

lich gcstulicn und aufeinander bezo­
genen Sludicngangcn mit entspre­
chenden Abschlüssen in dafür geeig­
neten Bereichen» soweit cs der Inhalt 
der Studicngängc zuläßt, sollen ge­
meinsame SludienabsdtnlU« oder auf­
einander folgende. Sludiengänyc ge­
schaffen werden»

2. einen Aufbau der Sludicngänge, der 
bei einem Übergang In Studiengänge 
gleicher oder verwandter Fachrichtun­
gen eine weitgehende Anrechnung er­
brachter vergleichbarer Studien- und 
Prüfungsleistlingen ermöglicht»

3. eine dem Jeweiligen Sludiengäng ent­
sprechende Verbindung von Wissen­
schaft und Prazisi

4. die Aufstellung und Durchführung 
fadibcrcichs- und hochschulübcigrcl-

. fender Forschung*- und Lehrprogram­
me sowie die Bildung von Schwer­
punkten In Forschung und Lehre auch 
In Abstimmung mit anderen For- 
schungs- und Bildungseinrichtungen 
und mit Einrichtungen der For- 
sdtungsförderung;

■ 5. eine fachbezogene und fächerüber­
greifende Förderung der llochschuhli- 
daklik»

6. eine wirksam« Studienberatung»

7. die bestmögliche Nutzung der llocti- 
bchuleinriditungen;

8. die Eröffnung von Forschungsmög- 
lidtkcilcn für Professoren solcher 
Hochschulen oder Hodischulclnrtch- 
tungen, in denen keine oder keinn 
ausreichenden, Ihren Dienstaulgaben 
entsprechenden ForsdiungsntögUch- 
keiten bestellen»

(4) Die Hochschulen beddtten dem 
Kultusminister in angemessener Filsl 
über die zur Verwirklichung der Empfeh­
lungen getroffenen Maßnahmen. Der 
Kultusminister wird ermächtigt, die 
Beteiligung der Hodisditilei» und die Zu­
sammensetzung der einzelnen Kommis­
sionen unter BcrütksidiUgung drr 
lange der Mochsdiulregiunen 
Rcdilsverordnung im Benehmen m i l ^ ^  
Landeshodisdiulkonferenz zu regeln. Din 
Hodtschulcrv und die Landesregierung 
können den Kommissionen Wlsscn- 
schaflUdie und Tcdinlxchc Betrlehsein- 
hcilen zuordnen.

(5) Empfehlungen einer Kommission 
kann der Kultusminister für verbindlich 
erklären; 5 52 Abs. 6 gilt entsprechend.

(6) Zur Entwicklung und Reform von 
Studiengängen, die Fächer aus mehre­
ren Fachbereichen mehrerer Hochschulen 
einbeziehen, sowie zur Planung und 
Sicherstellung eines abgestimmten Lehr­
angebots für derartige Studiengänge 
können durch Rechtsverordnung des Kul­
tusministers im Einvernehmen mit den 
Lettern der beteiligten Hochschulen nach 
Anhörung der betroffenen Fachbereiche 
und der zuständigen zentralen Gremien 
besondere Organisationseinheiten er­
richtet und ihnen Befugnisse der betei­
ligten Fachbereiche übertragen werden 
(Hochschulübergreifende Studienberei­
che).

i 8
Zusammenwirken der Hochschulen
(!) Das Zusammenwirken der Hoch­

schulen, insbesondere zur Verwirkli­
chung der Ziele nach $ 6 und zur Erfül­
lung ihrer Aufgaben nach 9 3, i s t^ ^ d i  
Vereinbarungen sicherzustellen,

(2) Die staatlich anerkannten Hoch­
schulen sollen an der gemeinsamen Be­
ratung bei der Aufstellung des Hoch­
schulgesamtplans beteiligt werden. Mit­
glieder dieser Hochschulen können ln 
Studienreformkommissionen berufen 
werden. Auf Antrag sind diese Hoch­
schulen in die zentrale Vergabe von Stu­
dienplätzen einzubeztehen. Hochschulen 
nach Satz 1 können mit Hochschulen des 
Landes Zusammenwirken.

WÄHLEN GEHEN
(3) Die Hochschulen dienen dem wel- 

tcibllctenden Studium und beteiligen sich 
an Veranstaltungen der Weiterbildung. 
Sie fördern die Weiterbildung ihres Per­
sonals.

(4) Die Hochschulen wirken an der 
sozialen Förderung der Studenten mit» 
sie berücksichtigen die besonderen Be­
dürfnisse behinderter Studenten. Sie for­
dern in ihrem Bereich die spot Hielten

ctiengangc gleicher oder verwandter 
Fachrichtungen eine weitgehende An­
rechnung ei Frachter Studien- und Prü- 
fungslcistuugen möglich ist.

(3) Die Studicngängc berücksichtigen 
die geme insamen fachlichen Giundlacjen. 
Eine dem jeweiligen Sludiengäng ent­
sprechende Vci Bindung von Wissen­
schaft und Praxis ist zu gcwahi leisten.
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9. eine den Zusammenhang aller llodi- 
, schuletnrichlungen berücksichtigende 

rianuiig sowie ein regional und über­
regional ausgeglichenes Angebot ar 
I lodischulcturldilungcn.
(4) net der Errichtung und Zusam 

meutegung von Stadtschulen des Lande: 
ist dafür Sorge zu tragen, daß sin nad 
ihrer Struktur, den in ihr vertretend 
Fachrichtungen, ihrer Größe und de 
rätimlidien Entfernung ihrer Eiiuiddun 
gen ihro Aufgaben witksain erfüllet 
können.

5 9
Landeshodisdiulkonferenz 

(I) Die Landeshodisdiulkonferenz för­
dert die Zusammenarbeit der Hoch­
schulen untereinander, nimmt zu die 
Hochschulen betreffenden Angelegenhei­
ten von grundsätzlicher Bedeutung Stel­
lung, erarbeitet Vorsdiläge für Verein­
barungen nach 9 8 und wirkt bei der 
Aufstellung und Fortschreibung des 
Hochsdiulgesanitplans mit. Auf Ersuchen 
des Kultusministers erörtert die Landes­
hodisdiulkonferenz die Regelung von 
Angelegenheiten, die mehrere Hochschu­
len betreffen..


